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Immer am Strom entlang geht 
die Fahrt von Warschau aus 
westwärts. Beim Ptock wird die 
Weichsel überquert. An einem 
Fabriktor an der Chaussee die Lo­
sung: „Frieden - Arbeit - Stabili­
sierung". Wir sind - als Gast un­
serer Bruderzeitschrift „Zycie 
Partii" - auf dem Wege nach 
Wtoctawek und Torun. Unser In­
teresse gilt dem Kampf der polni­
schen Genossen in den Industrie­
betrieben dieser Städte. Wie er­
füllen sie die Beschlüsse des Zen­
tralkomitees der PVAP über die 
Festigung des Arbeitercharakters 
der Partei?
Wtoctawek zählt 120 000 Einwoh­
ner. Ein rasch gewachsenes Indu­
striezentrum. Wir treffen uns mit 
Parteiaktivisten aus der Zellulose- 
und Papierfabrik „Julian 
Marchlewski" und aus den Stick­
stoffwerken. Die 16. Tagung des 
ZK hat, wie die Genossen berich­

ten, für die Tätigkeit ihrer Partei­
komitees und Grundorganisatio­
nen wichtige Akzente gesetzt. 
„Die Partei muß mit den Arbei­
tern, und die Arbeiter müssen 
mit der Partei sein. Das ist die 
einfachste Formel des 16. Ple­
nums" nach den Worten von Ar­
meegeneral Woiciech Jaruzelski, 
Erster Sekretär des ZK der PVAP. 
Um den Arbeitercharakter der Par­
tei zu festigen, beschloß das Ple­
num: Die Arbeiter sind direkter in 
den politischen Entscheidungs­
prozeß einzubeziehen; es sind 
mehr offene Parteiversammlun­
gen einzuberufen, um die Politik 
der PVAP bekannt zu machen 
und die Meinung der Arbeiter 
dazu zu hören; der Arbeiteranteil 
in der Partei ist zu erhöhen; 
Grundorganisationen und Be­
triebsbelegschaften sind über die 
Wege zur Verwirklichung der ZK- 
Beschlüsse zu konsultieren.

Im politischen Dialog mit den Werktätigen

Das 16. Plenum, so wird uns be­
richtet, war ein „offenes Plenum" 
- eine Art Arbeiterparlament. Ne­
ben den ZK-Mitgliedern nahmen 
daran 800 Arbeiter teil, Bestarbei­
ter, Rationalisatoren, Aktivisten 
der Gewerkschafts- und der Ju­
gendbewegung, Mitglieder von 
Arbeiterräten, die Hälfte davon 
parteilos. So waren die Abge­
sandten von 2,2 Millionen Werk­
tätigen aus 720 großen Betrieben 
auf der Tagung präsent. Das Ple­
num gab den Genossen in den 
Parteikomitees der Wojewod­
schaften und in den Betrieben 
ein deutliches Signal: In der Ar­

beit der PVAP müsse es mehr 
klassenmäßige Orientierungen 
geben. Die historische Mission 
der Partei sei, der Arbeiterklasse 
zu dienen und sie zu führen — mit 
dem Marxismus-Leninismus als 
Kompaß und dem Sozialismus 
als Ziel.
Die konkreten Kampfbedingun­
gen bestimmen den Arbeitsstil. 
Deutlich sichtbar wird das an der 
Wahl der Methoden für den stän­
digen geduldigen politischen Dia­
log der Partei mit den Werktäti­
gen. Jan Rogowski, 1. Sekretär 
des Parteikomitees der Zellulose- 
und Papierfabrik, erläutert: Das

Werk ist alt, aber seine Produk­
tion gefragt. Notwendig ist, um­
fangreich zu rationalisieren, die 
vorhandene Technik zu moderni­
sieren. Auch muß der kostbare 
Rohstoff sparsamer eingesetzt 
werden. Ein neu einzuführendes 
Lohnsystem soll produktivitäts­
fördernd wirken - Probleme, die 
sich nur gemeinsam mit den Ar­
beitern lösen lassen.
Also - die Probleme auf den 
Tisch der Gewerkschaft? Ja, nur 
ist dort erst die Hälfte der 2400 
Mann zählenden Belegschaft or­
ganisiert, auch noch nicht alle 
Genossen. Die neue Gewerk­
schaft muß ihre Kräfte noch rich­
tig formieren, politisch zusam­
menführen. Aus vier Richtungen 
kommen sie - von der alten Ein­
heitsgewerkschaft, von der Bran­
chengewerkschaft der Papierar­
beiter, ehemalige „Solidar- 
nosc"-Anhänger und bisher 
Nichtorganisierte.
So sieht das Parteikomitee in der 
offenen Parteiversammlung ei­
nen direkten Weg, die wirt­
schaftspolitische Linie der PVAP 
mit den Arbeitern zu erörtern und 
entsprechende Schlußfolgerun­
gen für den Betrieb zu beraten. 
Dazu werden von den Parteiorga­
nisationen der Abteilungen sämt­
liche Werktätigen eingeladen. 
Nicht alle folgen dem Ruf, aber 
von Mal zu Mal nimmt der Be­
such zu. Mit den Genossen tra­
gen auch die parteilosen Teilneh­
mer die Informationen weiter in 
die Arbeitskollektive. Selbstver­
ständlich, so erklären uns die Ge­
nossen, ist nicht jede Parteiver­
sammlung öffentlich.
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